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Iis 25 Rappen - 121. Jahrgang - Nr, 554 Basel, Freitag, 29. ]

ntioiial-^cit
Präsident Johnson redet dem amerikanischen Volk ins Gewiss!

Strassentunnel Göschenen-Airolo dringend notwendig

Im We
^^^^P Von Professor Mau

^HHjl der ersten vier Jahre scl-

^^^^^^^^^H| ner Regierung, genoss das

j^^V gaullistische Regime eine
- massive Unterstützung derL öffentlichen Meinung. Die

LH Rr 'IK1 Sondlerungs - ErgebnisselU - - zeigen, dass damals die-
fcV" ^ jenigen Franzosen, die mit
^L^, dem General 'Zufrieden»

Mft^ j^H waren, ständig 80 Vi über-

E\* r^H »chrltten. öfters sogar bis

^^Mf'' 76 */¦ stiegen. Vor allem

ti /jutttrutr wahrend der algerischen
Sgjjjjt? Barrikaden Im Januar 1080

und während des April -Putsch es von 1961. Der An-
teil der «Unzufriedenen» schwankte zur selben

1 Zeit zwischen 20'/t und 30'/*. Dagegen Ist die
Popularität des Regimes 1963 stark gesunken. Der

1 Anteil der ¦ Zufriedenen» ist nie über SO'/t hlnaus-
gewachsen. Er ist im Februar/März darunter gesun-
ken. Seinen Tiefpunkt aber hat er im September/
Oktober erreicht mii ungelkhr »6'/i. Zum selben
Zeitpunkt stiegen die 'Unzufriedenen* auf 40 */».

Zwilchen Anhängern und Gegnern
j»f wird der Abiland gering

H Erstaunlich Ut diese Entwicklung nicht. Für die
meisten Franzosen verband iich mit der RückkehrH des Generals an die Macht, im Jahre 1959. ein ganz
ptazis«r Zweck Es sollte dem algerischen Krieg ein

H Ende gesetzt werden, ohne dass es im Mutterland zu
H einer Katastrophe käme. De Gaulle hat diese¦ Mission im Garnen erfüllt Man kann dieses oder
H jenes Detail anfechten, diese oder jene Losung¦ kritisieren: Die Armee hätte energischer und rascher
H in die Hand genommen werden sollen. Man hatte,
1 vielleicht, den Frieden zu einem früheren Zeilpunkt¦ erreichen können. Ware die OAS rigoroser zurürk-¦ geschlagen worden, hatte das algerische Abenteuer
1 vom Frühling 1962 verhindert werden können, das
1 vfei Fünftel der Pieds-noirj dazu trieb, sieh vor der
1 Unabhangigkeits-Proklamation ins Mutterland zu
1 Ilüchten. Aber all das ist nicht sicher; es .sind An-' lurhmen. Di* Hauptsache ist schliesslich, dass der

llental
¦ice Duverger, Paria

Jedoch die Wellen gelegt haben, zeigt sich, einmal
mehr, dass er für Kreuzfahrten ein weniger guter
Steuermann ist. Entgegen einer sehr verbreiteten
Ansicht ausserhalb unserer Grenzen, fechten die
Franzosen kaum seine Aussenpolitik an. Weder die
Schwächung des atlantischen Bündnisse», noch die
Errichtung einer nationalen Force de Frappe werden
ihm emstlich angekreidet. Die Abnahme der
-Zufriedenen» und die Zunahme der «Unzufriedenen»
steht In enter Linie in Zusammenhang mit der
Innen-Polltik des Regimes. Vor allem wirft man
Ihm seine Sozial- und Wirtschaftspolitik vor: Zu
niedere Löhne, zu hohe Preise; Feindseligkeit gegenüber

den Kleinen. Wenn auoh die allgemeine
Prosperität weiter zunimmt, so steigen doch die Preise
in einem noch rascheren Rhythmus, und niemand
glaubt an die Bemühungen der Regierung, hier
entscheidend einzugreifen. Daher die wachsende
Unzufriedenheit der Lohnempfänger und die Vermehrung

der Streiks.
In gewissen Abteilungen vor allem im

Bauwesen hat die V. kaum besser vorgesorgt als dis
IV. Republik. Aber, infolge der Geburtenerhöhung
seit 1945 wird letzt, mit dem Auftreten der
bevölkerungsmassig starken Generationen, die Situation
ernster. [1946 sind S40 000 Geburten zu verzeichnen
gegenüber 620000 In der Periode von 1943 1B4B

und 550000 in der Periode von 10401942; von da an
hat sich die Geburtenzahl auf dieser Höhe gehalten.)
Zü Beginn jedes neuen Schuljahres wird der Mangel
an Schulen und U nlernchtsrHumen der Universität
grösser. Die Erregung unter den Studenten, die
schon 1963 viel bedrohlicher war als in den
vergangenen Jahren, könnte 1964 und in den
darauffolgenden Jahren noch bedeutend gefahrbcher werden,

weil der Raummangel dann noch viel ärger
wird.

Der Stil des Regimes lost die Probleme nicht
' ¦"Meinungsbcf ragungen zeigen, dass die Feindseligkeit

gegenüber der Einzelherrschalt beinah, ebenso
schwer ins Gewicht füll (2J /.) wie die UninMe-
denheit über das Niveau der Preise und Löhn«
(24 */i) oder die Verachtung der .Kleinen» (Jl
Prozent). Solange die Einzelherrschait zur
Wiederherstellung des Friedens in Algier notwendig

wmm¦;*?u t :¦

GGK

In diesem Licht besehen
Haben Sie schon daran gedacht, auf wie
verschiedene Weise man eine Zeitung
machen kann?
Man könnte eine Zeitung nur mit dem
füllen, was Fernschreiber und Agenturen
ins Haus liefern. Könntejede Nachricht
so sensationell wie möglich bringen.
Rezept: grosse Überschrift, wenig Text.

Man kann's auch umgekehrt anstellen :

jede Nachricht mit einem belehrenden
Kommentar versehen. Ständig über Gott
und die Welt zu Gericht sitzen.
Uns gefällt weder das eine noch das
andere. Darum geben wir Nachrichten als
Nachrichten (mit viel Details), Kommentare

als Kommentare (gezeichnet vom

Verfasser, derfürseine Meinung einsteht).
Wir möchten zweierlei : Dass der Leser
selber seine eigene Meinung bildet.
Vielleicht sogar gegen uns. Dass ihm im Licht
unserer Zeitung ein Licht aufgeht.
Darum versuchen wir, die National-
Zeitung gut und zum Gegenteil einer
langweiligen Zeitung zu machen.
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